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Graf Hertling Reichskanzler.
Die Lösung der Regierungskrisis.

Zum Siegeszug in Italien.
Wie der „Lokal Anzeiger" meldet, ist Graf Hertling zum

Reichskanzlerernannt worden, nachdem ihm die telegraphisch
nachgesuchte Entlassung aus dem bayerischen Staatsdienst

.bewilligt worden sei. Der bayerische Ministerpräsidentscheint
also den Eindruck erhalten zu haben, daß er tn der Lage sein
wird, sich in seiner Politik aus eine Mehrheit im Reichstag
stützen zu können, wenn diese Mehrheit schließlich auch wech¬
selnden Charakter haben dürfte. In der äußeren Politik
dürste Hertling wohl von allen bürgerlichen Parteien unter¬
stützt werden, well er zweifellos der Mann ist, uns einen
annehmbaren Frieden zu bringen, in der inneren Politik
wird sich, namentlich bezüglich der Neuorientierung in Preu¬
ßen die konservativePartei wahrscheinlich in die Opposition
begeben, aber im großen Ganzen wird sich diese Partei mit
der Wahl Hertlings zufrieden geben, denn Hertling ist durch¬
aus konservativ-klerikal gesinnt, nur ist er ein zu gewiegter
Staatsmann und Beamter, um seine Anschauung nicht ge¬

gebenenfalls den Pflichten des Amtes hintan stellen zu
können. Die liberalen Parteien werden ihn wohl kaum be¬

kämpfen, weil er sich namentlich in letzter Zeit ihre Forde¬
rungen auf dem Gebiet der inneren Politik zu eigen gemacht
hat. Auf die kürzlich von den Sozialdemokraten in der baye¬
rischen Kammner eingebrachteInterpellation über die Neu¬
orientierung, in der sie das parlamentarischeRegime forder¬
ten, hat die bayerische Etaatsregierung zwar ablehnend ge¬
antwortet, was das sog. parlamentarische Regime an sich
anbelangt, sie hat sich aber zugleich auf den Standpunkt ge¬
stellt, daß eine Ausgestaltung der Staatsverwaltung in neu¬
zeitlichem und fortschrittlichem Sinne in enger Fühlung mit
der Volksvertretung auch von der Regierung beabsichtigt sei.
Es wird sich nun fragen, was die Sozialdemokraten zu der
Wahl Hertlings sagen. Ihre Presse hat ihn ja bisher abge¬
lehnt, das sagt aber noch nicht, daß man nun nicht etwa ge¬
neigt sein könnte, das Ergebnis seiner Tätigkeit abzuwarten.

Nun schwirren schon seit einiger Zeit Gerüchte herum,
daß auch der Vizekanzler Dr. Helsferich, der sich bei manchen
Parteien unbeliebt gemacht haben soll, zurücktreten will oder
muß. Als sein Nachfolger wird der Führer der württcmber-
gischen Volkspartei, Payer, bezeichnet. Der nationalliberale
Parteiführer Friedberg soll dann als Vizepräsidentdes preu¬
ßischen StaatLministcriums ausersehen sein. Aber möge die
Wahl ausfallen wie sie will, die Hauptsache ist, daß wir eine
tüchtige Regierung erhalten, die Deutschlands Interessen
beim Friedensschluss zu vertreten weiß, und deren Haltung
auch von dem Vertrauen der großen Mehrheit des Volkes
getragen ist.

Geschlossenheit im Innern tut uns heute mehr als je not.
Nach außen ist sie vorhanden. Das beweist wieder mit aller
Deutlichkeit der Sieg der verbündeten Mittelmächte kn Ita¬
lien . Drei kriegsstarke Divisionen, die den Rückzug der ge¬
schlagenen Jsonzoarmee über den Tagliamento decken woll¬
ten, wurden von Norden und Osten her gleichzeitig gefaßt,
und es gelang ihnen nicht mehr, den Tagliamento im Küsten¬
gebiet zu überschreiten. In 5 Tagen eine Armee von mehr
als einer halben Million zu schlagen, und 180 090 Gefangene
zu machen, solche Siege haben bisher nur die Vierbundmächte
zu erringen vermocht. Wir haben allen Anlaß heute, mit
Stolz diesen unvergleichlichen Siegeszug zu feiern. Der Kai¬
ser hat aus Hindenburgs Wunsch die Bcflaggung in Preußen
angeordnet und für die andern Bundesstaaten war die Nach¬
ahmung dieses Beispiels selbstverständlich. Der Präsident des
des Reichstags, Dr. Kämpf, hat die Gefühle des deutschen
Volkes in diesem Augenblick in Glückwunschtelegrammen an
den Kaiser und Hindenburg zum Ausdruck gebracht. In dem
Telegramm a» den Kaiser wies er darauf hin, daß die Hel¬
dentaten von Riga und Tolmein bis zum Tagliamento dem

Graf Hertling Reichskanzler. ^

(WTB .) Berlin . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det: Nachdem bei der Audienz des Grafen von Hertling

beim Kaiser tm Neuen Palais in Potsdam, die einzelnen

Fragen eingehend durchgesprochen waren, hat der Kaiser an

de» König von Bayern die telegraphische Bitte gerichtet, den

Grafen von Hertling behufs seiner Ernennung zum Reichs¬

kanzler und preußischen Ministerpräsidentenaus dem bayeri¬

schen Staatsdienst zu entlasse,., eine Bitte, der König Ludwig

alsbald telegraphisch entsprochen hat. Mit der Erfüllung

dieser Bitte war das letzte formelle Hindernis für di« Er¬

nennung des Grafen Hertling beseitigt. Ohne das Eintreffen

der telegraphischenAntwort des Königs von Bayern abzu-

warten, kehrte Graf Hertling im Automobil aus Potsdam

nach Berlin zurück, wo er um S Uhr vor der bayerischen Ge¬

sandtschaft eintraf. Seine Ernennung ist als eine vollendete

Tatsache anzusehen.

trügerischen Glauben der Entente, daß Deutschlands und fei¬
ner Verbündeten militärische Kraft zur Neige gehe, ein jähes
Ende bereitet hätten. Die 7. Kriegsanleihe habe sie belehrt,
daß finanziell und wirtschaftlich das deutsche Volk unerschütter¬
lich fei. In dem Telegramm an Hindenburg feiert der Reichs¬
tagspräsident unfern Nationalhelden als Vorbild der uner¬
schütterlichen Willenskraft, der zielbewutzten Feldhrrrnkunst
und der Hingebung an Kaiser und Reich. Auch die deutsche
Presse hat Hindenburg ein Huldigungsielegramm gesandt,
in dem gesagt wird, daß das ganze deutsche Volk mit dank¬
erfülltem Herzen auf ihn als Verkörperung des unbeirrbare»
festen deutschen Sicgeswilleus schaue. Wir sind heute mehr
als je in der Lage, in Ruhe abzuwarten, was unsere Feinde
auf diesen erneuten Kraftbeweis der Mittelmächte zu ant¬
worten haben. „Die Säuberung des östlichen Tagliamento-
ufers nimmt ihren Fortgang", schreibt man ans dem östlichen
Pressequartier. Das italienische Gebiet vom Jsonzo bis zum
Tagliamento wird also bald in unbestrittenem Besitz der
Mittelmächte sein. Die nächste Frage ist nun die: Wird der
Tagliamento überschritten? Es heißt, daß die Entente be¬
müht sei, so schnell als möglich englische und französische
Truppen nach der bedrohten Front abzuschicken, daß in Ita¬
lien selbst Massenaushebungenstattfinden, und daß alles ver¬
sucht werde, um einen gänzlichen Zusammenbruchder ita¬
lienischen Armee zu vereiteln. Sogar in Amerika hat man
an dem italienischen Schicksal Anteil genommen. Lansing hat
den italienischen Botschafter empfangen. Vielleicht schickt er
jetzt wie an die Westfront, so auch an die italienische Front
eine militärische Abordnung, die auch wieder scststellen
könnte, daß für einen etwaigen Durchbruch an der öster¬
reichischen Front recht wenig Aussicht vorhanden sei. Und
mtt der russischen Hilfe dürste es diesmal vorerst wenigstens
nichts werden. De russische Regierung hat vorläufig noch da¬
mit zu tun, die UnabhängigkeilserklärungenFinnlands und
der Ukraine zu verdauen, sonst aber scheint man in Rußland
immer weniger Arbeit für den Magen zu bekommen, und
außerdem hat nach den neuesten Meldungen die Regierung
gerade genug zu tun, die Friedensbewegung zu bekänipfen.
Interessant wird es sein, was die Alliierten in Paris jetzt
auf ihrer militärischen Konferenz beschließen. Die Kriegs-
zielkonserenz soll ja zurückgestcllt werden, wohl weil unier
dem Eindruck der Siege der Mittelmächte die anmaßenden
Forderungen des Raubverbandes sich doch etwas komisch aus¬
nehmen würden. O- 8-

Die Lage auf deu Kriegsschauplätze i.
Die deutsche amtliche Meldung.

86 660 Italiener am unteren Tagliameulb
zur Wafsenstrecknng gezwungen.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 1. Nov. (Amilio
Im Westen, Osten und an der mazedonischenFront keine
größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:  Unseren schnellen Schlägen
im Osten und unvergleichlichemzähen Ansharren an . allen
Fronten, insbesondere im Westen, ist es zu danken, daß die
Operationen gegen Italien begonnen und so erfolgreich
durchgeführt werden konnten. Gestern haben die verlandeten
Truppen der 14. Armee dort einen neuen großen Sieg er¬
fochten. Teile deS feindlichen Heeres am Tagli -r-
mento zum Kampf gestellt. Im Gebirge und in der freauli-
schen Ebene bis zm Bahn Udirie—Eordrokpo— ging
der Feind fechtend auf das Westufer deS FlusseS znrück.
Brückenkopfstellnngen auf dein Ostufer hielt er bei Pinzano,
Dignano und Codroipo. I « ein« von dort über Brrtiolo—
Pozzuvl—Lavariano auf Udinr vorspringendrn Nachhut-

ekfiing leistete er heftigen Widerstand, um '-e- lein«
dritten Armee auf das Westnfer deS Tagliamento zu decken.
Bon Siegeswillcn getrieben, von umsichtig« Führung in
entscheidend« Richtung eingesetzt, errangen hi« die deut¬
schen und österreich-ungarischen KorpS Erfolge, wie sie auch
in diesem Kriege selten find. Dir Brückenkopfstellnngen von
Dignano und Codroipo wurden von preußische« Regimen¬
tern, bayrrischer und württembergischer  Infanterie
im Sturm genommen. Auf allen Kriegsschauplätzen bewährte
brandrnburgischr und schlesische Divisionen durchbrachen von
Norden her in unwiderstehlichem Anlauf die Nachhutstel-
lnngen der Italien « östlich deS unteren Tagliamento und
'chlugen den Feind zurück, während erprobte österreich-unaa-
'sche Korps vom Jsonzo h» gegen die letzte dem Fei

Sliebene Acbrrgangsstelle bei Latisana vorwärts >>'
^urch den Stoß von Norden abgeschnitten streckten beide
eitS umfaßt mehr als 66 666 Italien « dort die Waffe»,

mehre« Hundert Geschütze fielen in dir Hand d« Sieg « .
Die Zahl d« Gefangenen aus d« in einer Woche so erfolg-
'ekch durchgeführten 12. Jsonzoschlachtbeläuft sich damit auf
üb« 186 660 Manu, die Summe d« genommenen Geschütze
auf mehr als 1506. Die sonstige Beute ist an diese« Zahlen
zu bemessen.

Der erste GeneralquartiermelsterLudendorff.

* Lattsano, wo sich das Schicksal der 60 000 Italiener
erfüllte, liegt 20 Kilom. oberhalb der Mündung des Taglia-
mento in die Adria.

Die gestrige Adenome lvung.

(WTB .) Berlin . 1. Nov . Abends . Amtlich wird
mitgeteilt : Zm Westen und Osten keine wesentlichen
Ereignisse . Am Tagliamento wurde der auf dem Oft.
ufer bei Pinzano und Latisana noch haltende Fein!
geworfen oder gefangen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(WTB .) Wien . 1. Nov . Amtlich wird verlautbar r
vom 1. November 1917 : Italienischer Kriegsschauplatz:
Das Vordringen der Verbündeten in Oberitalien ist

gestern durch einen neuen gewaltigen Erfolg gekrönt
worden . Das Anstauen der zurückgehenden feindlichen
Massen nordöstlich von Latisana bot der Führung Gc
legenheit starken italienischen Kräften durch Umfassung
den Rückzug zu verlegen . Deutsche und österreichisch^
ungarische Divisionen , die sich westlich von Udinc dem
Tagliamento näherten , wurden von Norden her einge
setzt. Gleichzeitig fliehen österreichisch-ungarische Kolon
nen längs der Lagunen gegen Latisana vor . Zahlreiche



U« tlkche v <ranntmach « ttg«n.
Da der seitherige Milchsachverständige, Herr Guts¬

besitzer Dingler in Lalw . sein Amt niedergelegt hat.
wurde heute zur Kontrolle der Kuhhalter in Bezug aus
ihre Ablieferungspflicht

Herrn Adolf Nudler , Snfthofbesitzer in Letnach,
aufgestellt.

Die Herren Ortsvorskeher werden ersucht, Herrn
Andler bei Ausübung seine : Tätigkeit zû unterstützen.

Talw,  den 2S. Oktober 1917.
K. Oberaml: Binder.

Die den Schultheißenämtern mit heutiger Post
zugehenden Vordrucke zur

Anzeige über die im Monat Oktober 1917
erteilten Kleiderbezugsscheinr

sind umgehend auszufüllen und bis spätesten» 6. No¬

vember 1917 wieder hierher vorzu legen.
Talw,  den 29. Oktober 1917.
Kommunalverband : Amtmann Stroppel  A . V.

Verfügung der Fleischversorgungsstelle
für Württemberg und Hohenzollern. betreffend
Höchstpreise für Schlachtschafe und Schaffleisch.

(Staatsanzeiger Nr . 252).
Auf Grund des Höchstpreisgesetzes und des 8 2 Ab¬

satz 3 der Verfügung des K. Ministeriums des Innern,
betreffend die Fleischversorgungsstelle für Württem¬
berg und Hohenzollern, vom 21. Juli 1916 (Staatsan¬
zeiger Nr . 170) wird verfügt:

-l. Preis « für Schlachtschafe.
8 1. Beim Tkrkauf von Schlachtschafen durch den

Schafhalter dürfen folgende Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht nicht überschritten werden:

1. für fette oder ooüfleischige Lämmer , Hammel,
Schwänzer und junge fette Gältfchafe 100 -4L,

2. für gutgenährte , fleischige Lämmer , Hammel,
Schwänzer und junge fleischige Schafe 92

3.' für weniger gutgenährtes Schafvieh jeden Al¬

ters und junge Böcke 84 -K,
4. für gering genährtes mageres Schafvieh und

alte Zuchtböcke nicht mehr als 70

8 2. Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei
Empfang . Für die Kosten der Beförderung bis zur
nächsten Verladestation des Schafhalters und die Kosten
der Verladung daselbst darf ein Zuschlag nicht erhoben
werden.

8 3. (1) Der Verkauf von Schlachtschafen darf nur
nach Lebendgewicht erfolgen. Der Ueberhauptkauf wie
der Handel nach Schlachtgewicht ist verboten.

(2) Bei der Feststellung des Lebendgewichts sind
die Tiere nüchtern zu wiegen Ä>er mindestens 5 vom

Hundert Schwund in Abzug zu bringen . Als nüchtern
gelten Tiere , die mindestens während 12 Stunden vor
dem Wiegen nicht gefüttert worden sind.

8 4. Beim Verkauf durch den Cchafhalter ab Stall
ist das Lebendgewicht durch Wägung am Standort des

Tieres oder, falls sich dort keine Wage befindet, auf der
nächsten am Wege zum Verlade - oder UeberMbeort ge¬
legenen Wage festzustellen. Die Verwägung kann für
Tiere ein und derselben Wertklasse gruppen- (wagen-)
weise erfolgen.

8 5. (1) Beim Weiterverkauf von Schlachtschafen
durch die von der Fleischversorgungsstelle mit dem

Auskauf Beauftragten oder zum ««fkavf zugelassenen
Personen an die Fleischversorguirgsstelle oder unmittel¬
bar an den Verbraucher oder Verarbeiter ..wird der
Preis des Tieres in der Weise berechnet, daß zu dein
Lebendgewicht, welches das Tier am Ablieferungsort
nüchtern gewogen (8 3) aufweift , zugeschlag-n '-'.'rrden:

a) bei Ablieferung des Tieres in Stuttgart (Vieh-
und Schlachthof, Sammelstelle der Fleischversor¬
gungsstelle) 10 vorn Hundert,

b) bei Ablieferung rn allen übrigst GeNreinden des
Landes 6 vom Hundert.

(2) Die Fleischversorgungsstelle kann im Falle des

Bedürfnisses den Zuschlag auch für andere Gemeinden
als Stuttgart bis auf höchstens 10 vom Hundert er¬
höhen.

(3) Die Vorschrift in Absatz 1 gilt auch für die
Lieferung von Schlachtschafen durch den Schafhalter
unmittelbar an die Viehsammelstelle der Fleischver-
sorgungsstelle.

8 . Preise für Schaffleisch.
8 6. Der Preis für 1 Pfund frisches (rohes ) Schaf-

(Hammel)fleisch mit eingewachsenenen Knochen darf bei
der Abgabe an den Verbraucher nachstehendeBeträge
nicht übersteigen:
s) in Stuttgart : l. Qual . H. Qual,

für Rippenstücke, Rücken, Bug
und Schlegel 2 Bi 20 Z 1 -N 85 ^ ,

für die übrigen Stücke 1 -4t 70 L 1 -K 30 Z,
d) in den übrigen Gemeinden:

für Rippenstücke, Rücken, Bug
und Schlegel 2 Bi 05 .Z 1 .1t 70 ^ ,

für die übrigen Stücke 1 .1t 60 ^ 1 -4t 20 H.

8 7. (1) Die in dieser Verfügung festgesetzten
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Hüchstpreisgesetzes.
Ihre Ueberschreitung oder Umgehung wird nach Maß¬
gabe des Höchstpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntauseird
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben
der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände er¬
kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

(2) Wer den übrigen Vorschriften dieser Ver-
füguüg zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

8 8. Diese Verfügung tritt sofort in Kraft . Auf
laufende Verträge findet die Bundesrats -Verordnung,
betreffend Einwirkung von Höchstpreisen auf laufende

Verträge vom 11. November 1915 (Reichs-Ee êtzbl.
S . 758) entsprechendeAnwendung.

Stuttgart,  den 25. Oktober 1917. Schall.

Brotstreckung mit Kartoffeln
und Brotkarten für November.

Mit Wirkung vom 1. November ds. Js . an hat das
Kriegsernährungsamt angeordnet , daß das Brotmehl
bei der Brotbereitung wieder zu 10 mit Kartoffeln
zu strecken sei, d. h. auf 100 Teile Mehl sind 10 Teile
Kartoffelmehl zu verwenden. Da die Streckung zunächst
nur mit Frischkartoffeln durchgefiihrt werden kann,
müssen auf 90 Teile Mehl mindestens 30 Teile gekochte
und gequetschte oder genebene Kartoffeln zugefetzt wer¬
den. Die Bäcker sind im Besitz der hiefür nötigen Kar-

toffelttiengen. Vom 1. Februar ISIS an werden neben

Frischkartosfeln auch Trockenkärtofsel-Erzeugnisse zur

Brotstrecknug zur Bersügtuig gestellt werden können.
Infolge dep Bro 'tstreckung mit Kartoffeln kommen

die SH lAramitt Mehl , die bisher (seit Frühjahr ) als

Ersatz für die fehlenden Streckungsmittel auf»den Tag
und Kopf der versorgungsberechtigte» Bevölkerung ge¬

währt worden sind, wieder in Wegfall . Die Mehlration
beträgt also vom 1. Nockö.'.uber an wieder täglich 200
Gramm oder monatlich (bei U Tagen ) 6000 Gramm.

Zur Herstellung eines Brotes 1000 Gramm
find infolge des Kartoffelzusatzes statt bisher 75l
Gramm Mehl nur 700 Gramm Mehl zu verlanden
Die sich bei diesem Verhältnis von Mehl und Brot er¬
gebende monatliche Gesammtbrotmenge ist um 300
Gramm niedriger , als die bisherige . Dies hängt damit
zusammen, daß insolange, als nur Frischkartoffeln zur
Streckung verfügbar sind, ein stärkeres Durchbacken des
Brotes dringend notwendig ist, um ein Mißraten d" '

Brotes zu vermeiden. Das erfordert wiederum, daß aus
jeden Laib etwas mehr Teiggewicht eingelegt wird.
Die Verminderung der monatlichen Eesamtbrotmeim
um 300 Gramm bedeutet jedoch nicht eine geringere

Menge an Nährstoffen, sondern liegt nur in dem durch
das längere Backen bewirkten geringeren Wassergehe s:
des Brotes.

Da in den bereits ausgegebenen Brotkarten für

November die Vorschrift über die Brotstreckung und

deshalb auch drtẑ neuen Mehl - und Vrctsätze noch nicht
berücksichtigt weÄen konnten wird hiemit bestimmt,
daß auf die Hausbrotmarken der November-Brotkarte
über 1000 Gramm Brot je 700 Gramm Mehl , und auf
die Marken über 500 Gramm Brot je 350 Gramm

Mehl bezogen werden können und abzugeben sind. Fer¬
ner erhält die Aushilfsmarke l Bczugswert für 350
Gramm Mehl und 500 Gramm Brot . Der Wert der
Weizenbrotmarken über 160 Gramm Mehl oder 200
Gramm Brot bleibt unverändert.

Lalw,  den 31. Oktober 1917.
K. Oberamt : Amtmann Stroppel , A. V.

Erhöhung des Petroleumspreises.
Der Bundesrat hat eine Erhöhung der Petroleum¬

höchstpreise beschlossen. Der Großhandelspreis ist von 30,,
auf 35 -4t für je 100 Kilogramm , der Kleinhandelspreis
von 32 auf 38 Pfennig für das Liter bezw. bei Lie¬
ferungen in das Haus des Käufers auf 40 Pfennig
für das Liter erhöht worden . Gleichzeitig mit der Er¬
höhung der Höchstpresse ist eine Heraufsetzung der Leih¬
gebühren für Petroleumgebinde erfolgt . Die Gebühr,
die bisher auf Eisenfässer beschränkt war , ist auf Ge¬
binde aller Art erweitert worden Die neuen Preise sind
mit dem 20. ds. Mts . in Kraft getreten . Sie gelten

selbstverständlich auch für den Bezug von Behörden¬
erdöl.

Calw,  den 26. Oktober 1917.

_ , K . Oberamt : Binder.

Die Schultheißenämter werden an die rechtzeitige
Vorlage etwaiger Gesuche um

Erhöhung der Saatgutmenge,
siehe oberamtliche Bekanntmachung vom 29. August
1917 im Calwer Tagblatt Nr . 204, erinnert.

Calw,  den 27. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

in vollste Verwirrung geratene italienische Verbände
in der Gesamtstärke von 2 bis 3 Armeekorps wurden
zum größten Teil abgeschnitten. In wenigen Stunden
waren über 60 000 Mann gefangen genommen und

mehrere Hundert Geschütze erbeutet . Oesterreichisch-
ungarische und deutsche Truppen stehen überall am un¬

teren und mittleren Tagliamento . Vereinzelte Versuche
des Feindes , im Mittellauf Brückenkopfstellungen zu
behaupten , wurden durch ungesäumtes Zugreifen deut¬
scher Regimenter vereitelt . Die im Gebiete des oberen

Tagliamento vordringenden österreichisch-ungarischen
Armeen überwinden gebirgsgewohnt in zähem Wollen
alle Schwierigkeiten des Geländes . Solcherart hat die
12. Jsonzoschlacht in achttägiger Dauer zu einem über

alles Maß glänzenden Erfolg geführt . Die österreichi¬
schen Küstenland« sind befreit . Weite Strecken venetiani-
schen Bodens liegen hinter den Fronten der Verbün¬
deten. Der Feind hat in einer Woche über 180 000

Mann an Gefangenen und 1500 Geschütze eingebützt.
Der große Sieg an den südwestlichen Toren der Mon¬
archie ist eine neue unvergleichliche Kraftprobe der ver¬
bündeten Mächte und Völker, eine Kraftprobe , die eine
stärkere Sprache reden wird als alles , was in den letz¬
ten Wochen bei Freund und Feind über Gegenwart und
Zukunft geredet und geschrieben worden ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien : Nichts
Neues. Der Chef des Generalstabs.

Der italienische Bericht.

(WTB .) Rom, 1. Nov. Amtlicher Bericht vom 31. Ok¬

tober: Während des gestrigen Tages fanden Gefechte auf

den Hügeln von San Daniele del

Kanals bei PasiciNz Schiavonesco und bei

Der tapfere Widerstand unserer Deckungsabteilungen und un¬
serer Kavallerie ermöglichte es den anderen Truppen, ihre
Bewegungen auf ihre neue Aufmarschstellung fortzusetzen.

Die glänzenden Erfolge in Italien.

(WTB .) Berlin , 1. Nov. Das Drama des von seinen

Verbündeten im Stich gelassenen italienischen Heeres wächst

sich immer mehr zu einem welterschütternden Ereignis aus.

In einer kurzen Woche sind zwei große starke italienische

Armeen fast völlig aufgerieben, über 180 000 Mann gefangen,
mehr als 1500 Geschütze erbeutet. Die in die Welt hinaus¬

posaunte Hoffnung des italienischen Volkes, westlich Udine

den Siegeslauf der Verbündeten aufzuhalten, ist nach dem

letzten großen Siege am Tagliamento zusammengebrochen.
Noch hat die italienische Heeresleitung und Regierung nicht

den Mut, dem'Volke die ganze Größe der Niederlage einzu¬

gsstehen, und klammert sich krampfhaft an die erwartete

lfe der Engländer und Franzosen. In drei Tagen habe»

die Verbündeten die für uneinnehmbar erklärten starten

italienischen Eebirgs- und Felsenstellungen» Panzerwerke und

Forts gestürmt, am 4. Tage sich den Austritt in die Ebene

erkämpft, Udine, Eörz, Monfalcone erobert und die in der

Ebene des Tagliamento sich zur Schlacht stellende Nachhut¬

armee Cadornas vernichtend und entscheidend geschlagen.

Tausende von Ortschaften, eine große Anzahl bedeutender

Städte, sind genommen und über 4000 Quadratkilometer
Land dem Feind entrissen. Zu der gewaltigen Eefangenen-

beute treten die schweren blutigen Verluste, die der an vie¬

len Punkten zäh und tapfer fechtende Feind erlitten hat. Dir

Zahl der eroberten Geschütze, zum größten Teil unversehrt

und moderner Art, übertrifst fast um das Doppelte den Frie¬
der amerikanischenArtillerieinntcrials. Di« un-

glänzenden Abwehrsiege in der monatelangeq

Schlacht im Westen, die deutsche Truppen trotz der verzweifel¬

ten Anstrengungen der Engländer und Franzosen erkämpf¬

ten, sowie die Erfolge im Osten schufen die Grundlage z« der

neuen gewaltigen Operation. Jeder deutsche Soldat in Ost,

West und llebersee hat darum Anteil an den Erfolgen in

Italien , die im 4. Kriegsjahr nach einem Kampf fast gegen

die ganze Welt alles bisher Dagewesene übertreffen. Die lüg¬

nerische Berichterstattung feindlicher Funksprüchewird er¬

neut durch den französischen Funkspruch Lyon erhärtet, der

noch am 1. November meldet, die Italiener hätten lediglich

den Jsonzo verlassen, den weiteren Vormarsch aber aufge-

halten.
Massenaushebungenin Italien.

Berlin , 2. Nov. Die ersten Flüchtlinge aus den von den

Mittelmächten besetzten Gebieten erreichten, wie verschiedene

Morgenblätter melden, am Montag Rom. Der König soll

seine Reise nach der Front unterbrochen haben und nach Rom

zurückgekehrt sein. Englische Blätter melden vom Dienstag

aus Rom den Beginn von Massenaushebungen in Italien.

Die italienischen Gefangenen über die Stimmung
in Italien.

(WTB .) Wien , 1. Nov. Wie der Kriegsberichter¬
statter der „Neuen Freien Presse" meldet, bestätigen
die italienischen Gefangenen , die die Stimmung des
Landes genau kennen, da manche erst vor wenigen
Tagen vom Urlaub zurückkehrten, daß es im Lande
gärt . Aber nicht Hunger ist die Ursache der Unruhen in
Turin , sondern die immer stürmischer werdende Frie¬
denssehnsucht, sowie der zunehmende Abscheu vor dem
sinnlos und gewissenlos fortgesetzten Krieg unter d r

Bevölkerung . Die Offiziere äußern sich zurückbal^
doch empfinden alle Offiziere und Soldaten die Rieder»Friuli , längs des Ledro- lcnsstand

Hozzuolo statt.1gezählten



sag« der italienische» Arme« im Grund « nicht als Be¬
drohung und Vernichtung ihres Vaterlandes , sondern
als Anfang vom Kriegsende und als neue Friedens-
Hoffnung.

' Vorr rmsern Feinden.
Die italienischen Staatsmänner telegraphieren.

(WTB.) Rom, 1. Nov. (Agenzia Stefani.) Der neu«
MinisterpräsidentOrlando telegraphierte an Lloyd George
und Painlevch daß das italienische Volk angesichts der un¬
geheuren Drohung stark bleiben und seine innere Wider¬
standsfähigkeit nicht erschüttern lassen werde im Vertrauen
auf die Tapferkeit der Armee und auf die starke Einigkeit
mit seinen Alliierten. Orlando telegraphierte weiter an
Wilson bei Gelegenheit seines Amtsantritts und versicherte,
dag Italien sein Vertrauen im Mißgeschick beibehalte.
Kriegsminister Alfieri drückte Cadorna telegraphisch das
Vertrauen der Regierung und des italienischen Volkes zu der
Armee aus, die dem Lande selbst auf Kosten der größten
Opfer den Platz, der ihm unter den Nationen gebühre, zu
sichern wissen werde.

Englands Herrschaft über da» ' «ere Meer.
Rotterdam , 31. Okt. Verödung des Atlantischen

Ozeans . Auf der Fahrt von Newyork nach Kapstadt
hat ein holländischer Dampfer während 28 Tagen kein
einziges Schiff auf diesem sonst so verkehrsreichen Wege
gesichtet.

Di« irischen Revolutionäre.
(WTB.) Amsterdam, 1. Nov. Die Blätter melden aus

England, in Dublin seien 10 Mitglieder der Sinn Feiner-
Partei verhaftet worden, die an gesetzlich verbotenen mili¬
tärischen Uebungen teilgenommen und 1000 Mann militärisch
ausgebildet hätten.

Finnland.
(WTB .) Petersburg . 1. Nov. (Petersb . Tel .-Ag.)

Finnische Blätter bezeichnen den Prokurator des Se¬
nats , Swinhuvod , als künftigen Präsidenten der Re¬
publik Finnland.

Hungersnot in Petersburg.
Berlin . Laut „Berliner Lokalanzeiger" richtete

das Petersburger Stadtoberhaupt namens der Stadt¬
verwaltung an Kerenski ins Hauptquartier das tele¬
graphische Ersuchen, der von der Hungersnot bedrohten
Hauptstadt schnellstens Hilfe zu bringen , widrigenfalls
eine Katastrophe unausbleiblich sei.

Die Loslösungsbestrebungen der Ukraine.
Petersburg , 1. Nov. (Pet ' Tel .-Ag.) Infolge der

Loslösungsbestrebungen , die das Generalsekretariat der
Ukraine immer betont , beschloß die provisorische Regie¬
rung als erste Maßnahme der Vergeltung , der Ukraine
die Geldmittel zu verweigern , die sie bisher zur Bestrei¬
tung der Verwaltung empfing.

China unter dem Druck der Entente.
(WTB.) Peking, 1. Nov. Die Agence Havas meldet:

Die Antwort Chinas auf die Note der Alliierten, in der
diesen Zugeständnisse gemacht werden, wird in diplomatischen
Kreisen für nicht genügend gehalten. Nach neuen Verhand-

Die Geschichte
de* Diethelm von Büchenberg

35. von Berthold Auerbach.
Martha war so offenbar ein Bild des aufrichtigen

Jammers , daß der Richter sie nicht mit verwickelten
Fragen quuälen wollte. Sie konnte mit Fug beteuern,
daß sie von der Handelschaft ihres Mannes fast gar
keine Einsicht hatte , und als auf ihren Ehezwist wegen
der Großtuerei und Verschwendung Diethelms die
Rede kam, glaubte sie, daß Gott es ihr verzeihen müsse,
wenn sie das nicht unter die Welt kommen lasse; sie
bestritt daher jeden ehelichen Zwist und lobte ihren
Mann aus Herzensgrund . Der Richter ging bald hier¬
von ab und fragte:

„Ist nie zwischen Euch und Eurem Manne davon
die Rede gewesen, daß er brandstiften will ?"

Martha ymr's, als schlügen ihr Flammen ins Ge¬
sicht. Was sollte sie darauf antworten ? Zwar hatte
damals am Versicherungstage Diethelm die Sonne zum
Zeugen angerufen , daß sie ihn niemehr erwärmen
solle, wenn er einen solchen Gedanke habe, aber wenn
sie das bekannte, wer weiß, was daraus gemacht wird?
Aber sie hat doch versprochen, die Wahrheit zu beken¬
nen. Zweimal ließ sich Martha die Frage wiederholen,
und schon stand ihr das Bekenntnis auf der Zunge,
aber sie schluckte die Worte hinab , und matt die Hände
in den Schoß sinken lassend, sagte sie: Nein , niemals.

lieber Medard befragt , erklärte sie, daß er ihrem
Alaun schon lange kram war , weil er ihm manchmal
im Zorn das Zuchthaus vorgeworfen, und der Medard
sei ohnedies aufsässig gegen den Meister gewesen, weil
er seinen Bruder , den er lieb hatte , wie sein eigen
Kind , nicht vom Militär losgekauft habe ; gegen sie aber
sei er immer gut gewesen, er habe zwar manchmal
Veruntreuungen gemacht, aber die könnten einmal die
Schäfer nicht lassen. Martha unterschrieb das Proto¬
koll und wankte hinaus zu ihrer Tochter. Im Amt-
Hause sprach sie kein Wort mehr, aus der Straße aber
sagte sie:

kunge» willigte di« chinesische Negierung ei». England ckkvA
feindliche Schiffe Mit einer Geskmitonnege von 30 00» Ton¬
ne« zum Gebrauch der Alliieeic» auszulieser«. Die Zuge¬
ständnisse der Alliierten an China enthielten den Nachlaß
von 5 Prozent des Schadenersatzes für den Boxeraufstand
für einen Zeitraum von S Jahren.

Thinestsche Offiziere vor ihrem wirklichen Herrscher.
(WTB .) London, 1. Nov. „Central News" melden:

Einige Offiziere von der chinesischen Armee und Flotte
wurden heute vom König im Buckinghampalast em¬
pfangen. ^

Wilson sammelt Stimmungen.
Washington , 2. Nov. Nach Blättermeldungen hat

Wilson den Auftrag gegeben, Nachrichten aus erster
Hand zu sammeln, damit er sich ein Bild von der öf¬
fentlichen Meinung in allen Länder « Europas über
die Friedens - und Krivgssragen und über die Kriegs¬
ziele bilden könne.

Vermischte Nachrichten.
Reichst agstagung.

Berlin , 2. Nov. Dem „Berliner Togeblait " zu¬
folge wird der Reichstag Mitte dieses Monats zu einer
Tagung zusammentreten.

Holland und die belgische Frage.
(WTB.) Amsterdam, 2. Nov. Das „Allgemeen Han¬

delsblad" äußert sich zu der Entschließung der deutschen See-
berufsgenossenschast betreffend Belgien: Wir wissen nicht,
welche Bedeutung, welchen Einfluß die Ansichten dieser Ree¬
der haben, aber da ein unfreics Belgien, ein deutsches Bel¬
gien, für Holland ein Unheil und eine große Gefahr sein
würde, glauben wir auf diese Erklärung aufmerksam ma-
)en zu müssen.

Zur Krisis in Spanien.
(WTB.) Madrid, 1. Nov. (Agence Havas.) Garcia

Prieto, der beauftragt war, ein Konzentrationskabinett unter
Einschluß von Mitgliedern der Linken zu bilden, hat diesen
Auftrag ablehnen müssen, weil die Regionalistenund Refor¬
misten nicht einig waren. Der König beauftragte Maura,
das Kabinett zu bilden.

(WTB .) Madrid , 2.- Nov. (Agence Havas .) Zwi¬
schen Anhängern und Gegnern Mauras kam es zu
einem leichten Zusammenstoß. Polizei griff ein und
zerstreute die Menge . — Maura ist der Führer der
Konservativen und vertritt mit dieser Partei den
Standpunkt , daß Gibraltar wieder in spanischen Besitz
zurückkommen müsse. Es scheint jetzt ein heftiger Kampf
zwischen den Liberalen und Konservatven entstehen zu
wollen, der für die Monarchie nicht ungefährlich ist.

Die Schrift !.

Ans Stadt und Land.
Calw , den 2. November 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Das . Eiserne Kreuz haben erhalten : Albrecht

Vögele und Franz Schwende«,«,in, beide von Calw,
und Fahrer Friedrich Bürlle von Hornberg , bei einer

Fiihrpark -Kokmne, sowie Musketier Michael
von Altburg.

Kriegsauszeichnuug.
Die Silbern « Militär -Berdienst-Mela : ^

halten Gefreiter Karl Bincon von Calw , bei >.) a
Württ . Feldlazarett.

Siegesfeier in den Schulen.
Anläßlich der gewaltigen Siege über die ver.' ..c-

rischen Italiener werden die Schüler des Realprogym-
nastums und, der Realschule morgen einen freie» Schüler>>
tag erhalten . In sämtlichen Klassen der Schule wurden
heute die Schüler mit berechtigtem Stolz und großer
Freude auf die herrlichen Taten unserer und der Ver¬
bündeten Truppen hingewiesen und die große Bedeu¬
tung der Gefangenenzahlen und der unermekli ?,c.a
Beute an Geschützen und Material erläutert.

Reformationsjubiläum.
Sämtliche hiesige Schulen, Realprogymnasium und !

schule, Volks- und Mittelschule und die beiden höheren Han¬
delsschulen begingen am 31. Oktober die Feier des volljähri¬
gen Reformationsjubiläums mit einem Gottesdienst in der
Stadtkirche. Alle Klassen der Schulen, von den jüngsten
Schulen bis zu den ältesten, waren vertreten. Die Festpre¬
digt hielt der Religionslehrer am Realprogymnasium Dekan
Zeller. Die Schüler sangen mehrere Lutherlieder, die wegen
ihrer kraftvollen Melodien großen Eindruck erzielten. Zum
Andenken an die Refomationsfeier erhielten Schüler und
Schülerinnen das Lutherbüchlein von E. Bayer: Bon Dr.
Martin Luther was er tat urw sprach. Abends fand ein
Gottesdienst für die Erwachsenen statt, bei dem Stadtpfarrer
Schmid die Predigt hielt und der Kirchengesangverein durch
den Vortrag von zwei Chören mitwirkte. Vor 100 Jahren
wurde ebenfalls eine Reformationsfeier in hiesiger Stadt
abgehalten. Anläßlich dieser Feier sollen die zwei präch¬
tigen Lindenbäume vor der Stadtkirche gepflanzt worden sein.
Eine urkundliche Bestätigung dieser Pflanzung scheint aller¬
dings nicht vorznliegen. Rektor Dr. Weizsäcker hat seiner¬
zeit nach der Geschichte der Lindenbäume Nachforschungen
angestellt und hiebei in Erfahrung gebracht, daß der ver¬
storbene, sehr alt gewordene „Bauernkohler" in der Leder-
gassr dem Setzen der Bäume als Schüler angewohnt habe
und daß bei dieser Feier verschiedene Lieder von der Schul¬
jugend gesungen worden seien. Die sonstigen Angaben des
Köhler über Zeit und Alter wiesen bestimmt auf die Refor¬
mationsfeier im Jahr 1817 hin. Es ist also mit Sicherheit
anzunehmen, daß die noch heute stattlich in die Höhe ragen¬
den Lindenbäume Reformationsbäume sind. Zum Andenken '
an Luther selbst ist im Jahre 1883 im Stadtgarten eine
Luthereiche gepflanzt worden. Hiebei trugen die Schüler des
damaligen Reallyceums unter Leitung von Präzeptor Biinchle
und die Schüler der Volksschule unter Leitung von Ober¬
lehrer Müller verschiedene Lutherlieder vor. Die Eiche wurde
von OekonomieratHorlacher, dem einstigen Vorstand des
Vcrschönernngsvereins, gesetzt. In Hirsau befindet sich im
Klosterhof zum Andenken an die Reformationsfeier im Jahr
1817 und zum Andenken an Luthers Geburtsfeier im Jahr
1883 eine gewaltige Eiche und ein schöner Lindenbaum.
Beide Bäume stehen in nächster Nähe beisammen und er¬
innern an den großen Reformator und sein noch größeres
Werk.

„Das sind Seelenverderber , die Amtleute , da dro¬
ben haben sie mir das Herz ausgeschnitten."

Fränz suchte die ungemein erregte Mutter zu be¬
ruhigen , so gut sie konnte, aber noch im Schlafe schrie
Martha oft wild auf und warf sich im Bette hin und
her.

Diethelm war indes mit triumphierendem Stolz
in sein Gefängnis zurückgekehrt. Von aller Untat war

.keine Erinnerung in ihm ; er gedachte nur seines Sie-
' ges, wie es ihm gelungen war , sich so hinzustellen, daß
j der Richter ihm fast Abbitte tun mußte. Seine Ver¬
teidigung war nun festgegründet, dort stand sie ver¬
zeichnet und konnte nicht mehr ausgelöscht werden.
Diethelm freute sich über sich selbst, er hatte gar nicht
gewußt und erst jetzt erfahren , welch eine Macht ihm
innewehnte . Du wärst ein großer Mann geworden^
sagte er sich, wenn du auf dem rechten Platz stündest, es
haben andere schon viel Aergeres getan und sind doch
ruhmvoll durch die Welt gegangen. Jetzt fang' ich
das Leben von vorn an . Ich will ihnen zeigen, wer der
Diethelm ist.

Der Amtsdiener , der das Gewünschte Diethelm
übergab , freute sich oft seines Frohmutes und erklärte
schlau:

„Ich Hab' Euch nur wie einen gemeinen Verbrecher
behandelt , damit man kein Mißtrauen in mich haben
soll, weil wir so nah verwandt werden. Ich hab's
wohl gewußt, daß Ihr ein unschuldiger Ehrenmann
seid, auf den wir stolz sein können. Im Gesicht vom
Amtsrichter ist deutlich geschrieben gestanden: der ist
freigesp.ccheii. Es kann noch ein paar Tage dauern,
aber gewiß ist s . da verlaßt Euch daraus . Ich versteh'
das ."

Wie nach einer vollbrachten Großtat streckte sich
Diethelm auf die Pritsche, er befahl noch, tüchtig einzu¬
heizen. denn cs frcr ihn noch immer so mörderlich;
wollte ihm auch manchmal ein Gedanken dessen kommen,
wa- er getan , er verscheuchte ihn und schlief ruhig ein.

Tief in der Nacht aber wurde er aufgeweckt, und
im Scheine eine, Blendlaterne standen zwei Männer
vor ihlw.

Neunzehntes Kapitel.
Diethem hatte dem jungen Kübler gesagt, er

möge den Vetter Waldhornwirt nach der Stadt ent¬
bieten , damit er die Pferde hole. Das konnte offenbar
nichts als ein versteckter Auftrag sein, der eigentlich
hieß: mach, daß ich den Vetter so bald als möglich hier
habe und spreche. Mit fröhlicher Eilfertigkeit — denn
es liegt im Hilsebringen für einen Leidenden oft eine
Fröhlichkeit — eilte der junge Kübler selbst nach Bü¬
chenberg, und unterwegs lächelte er oft vor sich hin,
indem er überdachte, wie klug er .d̂ ch sei, daß er solche
vermummte Gedanken erkenne, und wie ihn Diethelm
darob loben müsse. Natürlich vergaß er dabei auch
nicht, wie vielen Dank ihm Diethelm dadurch schuldig
werde, und das war ein Kapital , das gute Zinsen
trügt . In Büchenberg war schon alles zur Ruhe ge¬
gangen ; nur bei der Brandstätte , von der noch immer

'ein zum Ersticken übelriechender Rauch aufstieg, wan¬
delten einige Wachthabende hin und her. Der Vetter
Waldhornwirt mutzte aus dem Schlaf geweckt werden,
und unter Verwünschungen machte er sich endlich bereit,
mit Kübler nach der Stadt zu fahren . Erst draußen
vor dem Dorfe hängten sie dem Pferde das Rollenge-

°schirr um und fuhren dann mühselig und verdrossen
nach der Stadt , wo sie erst gegen Morgen ankamen.
Der junge Kübler zog seinem Vater die Eefängnis-
schlüssel unter dem Kopfkissen weg, führte den Wald-

!hornwirt die Treppe hinauf , öffnete die Zelle Diet-
j Helms, und jetzt standen beide vor dem grimmig Flu-
' chenden, der sie nicht alsbald erkannte . Als sie sich zu
i erkennen gaben, und Kübler triumphierend berichtete,
j daß er nach den Andeutungen Diethelms den Vetter
Igeholt habe, rieb sich Diethelm mehrmals die Stirn,
!und fuhr dann zornig auf:

„Verfluchtes, blitzdummes Getue ! Kübler , was
habt Ihr gemacht? Ihr bringt mich nur in neue Ange¬
legenheit. Ich bin freigesprochen, alles liegt sonnen¬
klar am Tag , und jetzt, wenn's herauskommt , und es
kommt gewiß heraus , daß Ihr meinen Vetter zu mir
gebracht habt , wird das wieder einen Verdacht cn'i
mich werfen , und es geht neu ans Protokollieren.



Kirchenkonzert.

Der KirchengesaiPvcrein veranstaltet am " itag
Abend * Uhr anläßlich des Siese ... tiEj - bHiniMi . eine
Abendmusik in der hiesigen Stadtlirche . Die im Juni ge¬
botenen Lutherchoräle finden eine Fortsetzung in einer Aus¬
lese der schönsten des Resormatioiwzritalters . Die Veran¬
staltung wird eingeleitet durch ein Vorspiel für Orgel von
I . S . Bach , voll festlichen Schwungs . In den Werten für
Snetchorchester kommen diesmal zeitgenössische Tonsetzer zum
Wort . Vorspiel und Fuge in ff von K. Schmid,  Seminar¬
oberlehrer in Nagold kamen im September d. I . bei einem
Symphoniekonzert des Kgl . Kurorchesters Wildbad zur Ur¬

aufführung . Die Kritik rühmte die außerordentliche Schön - ^
heit des Werkes und die Gewandtheit des Tonsetzers in der j
schweren Form der Fuge . A . Halm,  de - ebenfalls aus dem

Boden von I . S . Bach und A. Bruckner steht , muh als einer ^
der bedeutsamsten Tonsctzer der Gegenwart angesprochen,
werden . Er hat anher einer Symphonie und einem Klavier - 1
konzert für großes Orchester in 5 Heften , di « bei Zumsteeg,
in Stuttgart erschienen sind , eine gediegene Klaviermusik ge¬
schaffen. Für die Hausmusik siv^ besonder « Heft 5, seine
Suiten und klassischen Stücke fü » êig « K avier rm - i
pfehlenswert . Die Ausführung solcher Werke für rin Or - I
chester von Nichtberufsmusikern erfordert viel Vorarbeit ; es >

sei deshalb den mitwirkenden Musikfreunden auch an dieser
Stelle für ihre selbstlose Hingabe herzlich gedankt . Das Or¬
chester wird auch beim Vormittagsgottesdienst Mitwirken.
Wie bei der Abendmusik im Juni wird auch diesmal kein

-intritt erhoben , umso mehr werden wohl künftige Veran¬
staltungen mit auswärtigen Kräften , wobei um der hohen
Kosten willen eine größere Eintrittsgebllhr nicht zu um¬
gehen ist, von der wohlwollenden Untörstiitzung der hiesigen
Einwohnerschaft getragen sein . So hofft nun der Kirchen-
Gesangverein mit seinen musikalischen Gaben zur würdigen
Feier des Reformaiionsjubiläums bcizutragen und der Ge¬
meinde eine Stunde innerer Erhebung und Stärkung zu
bereiten.

Wie die Kriegspreise entstehen.

Ein Kaufmann in Lübeck hatte 78 087 Pfund Ho¬
nig , das Pfund zu 1.00 Mark , gekauft . Die Ware wurde
von einem Händler zum andern verkauft und jxdcr zog
einen Wuchergewinn daraus . Im ganzen ging dii
Ware durch 20 Hände und der Preis stellte sich — in
Berlin natürlich — auf 6 .85 Mark das Pfund . Die
ganze Gesellschaft wurde vors Gericht gestellt.

(STB .) Reutlingen , 1. Nov > Der TaglLhner einer Wein¬
gärtnersfrau hat fett Wochen im Keller dar Weinfah mit

dem Most verwechselt , weil ihm der neue Rentllnger besser
behagtc . Erst als das Faß geleert war , entdeckte die Frau
den Durst ihres ungetreuen Arbeiters . »

Evangelische Gottesdienste.
22 . Sonntag nach Trinitatis , 4 . November . ' Reform »-

tlonsseft . Bom Turm : 8, Gm feste Burg rc. Kiichcnck'or. 9 ' ,
F >stg t̂icsdienst , Dekan Zeller.  Predigtlied : 8, Ein feste
Burg rc. — ßiiorcllvorpiel nach I . si Bach. Vor >>e. Uredini:
Chor und Orchester Nr 12, N'ch der Predigt : C' or n -d Or¬
chester Nr . 3. Abcndniabl . 1 llhr : Christenlehre mit d .n
Söhnen der älteren  Abteilung.

4 '/,  11 r:  Neformalions - Abendmiistk. veranst stet vom
Nvonge '. Hirckiengesongverein. Das Opfer ist vor- und nach-
n>ttags für die Unterstützung uud den Astede raukhau der deut¬
schen evang . Gemeinden des Anstands und für die mür temberg.
Bi elansta t bestimmt. Donnerstag , 8. November . 8 Uhr abends:
Kriegsbetstunde. TtadM 'arrer Schmid.

Katholisch « Gottesdienste.
23 . Son -lag nach Pfing ' cn, den 4. Nasen der. 8 Nhr:

Fräst» eje,  9 '/, llhr : Pr >digl und Amt, 2 Ubr : Armensee en-
andacbt. Montag bis Freitag täglich kst, Nhr: Armenseelen¬
andacht. Freitag 8 Uhr : Lazareltgottesdicnst.

Gottesdienste in der Methodistenkapekke.
Sonntag vormittags 9 ", lldr und abends 8l1dr : Prediat,

Predstier Firl.  Vrrmiit gs 11 Ubr : Conntagsschule . Mitt¬
woch abends 8 '„ Nhr : Kriegsbrtsiunde.

Mr die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.

Stadtschultheihenamt Calw.

Vutter -Ver ' .iuf.
Die Kleinhändler können die Ihnen auf Buttermarke Nr . V vom

Oktober zugeteilte Butter am Samstag beim Hausfrauenverrin abholrn.
Aus eine Marke entfallen 83 '/, Gr.

Bei der Bestellung am Montag find die Marken Nr . 7 u. 77
vom November abzugeben , uiO on den Kleinhändlern am Mittwoch,
vormitta 8 bis 12 Ah . N > ehr nachmittags ) beim Stadtschult-

g i abzullefern.

Der auf Samstag Mit ag 3 U r in „Badischen Hof * anbermmt:

findet aus vielfachen Wunsch

«stM«ti>s. de«s. Meiuder, abend; 8Ur stall.
Calw , den 2. November 1017.

Kommnnakverband: Amtmann Strippe  l, A.-V.

Wer noch

Kraut
benötigt , wolle die« sofort bei dem vom Komnmnalverband zur Versorgung
des Bezirks aufgestekien Aufkäufer , Heinrich Röhm , hier, anmelden.

Da viel Kraut ausgesührt wird , ist nicht damit zu rechnen, daß
die Er,enger noch nennenswerte Mengen aus den. Markt bringe «.

Laim , den 2. November 1917.

_ _ Etadtschultheih N . B . : Dreih.
Etadtschulthritzenawt Cal » .

Nach Mitteilung des K . Oberamt » beklagen sich die Kuh»
Halter der umliegende « Landgemeinden darüber , daß täglich eine
größere Anzahl hiesiger Einwohner versuchen , bet ihnen — größ¬
tenteils unter Höchstpreisüberschreitung —

Milch aufzukaufen.
Die Kuhhalter behaupte « , es sei eine wirkliche Last , wie täg-

ich die städtischen Einwohner unter wohl vielfach unberechtigtem
Jammern und Klagen versuchen , Milch zu erhasche « und sich fast
nicht abtreiben lassen . Hiedurch fei es ihnen nicht möglich , ihrer
Lieferungspslicht nachzukommen . Zwecks Durchführung einer ge¬
ordneten Milchversorgung wird daher das Aufkäufen »o « Milch

oußerhulb d r ? t d ' verboten.
Ferner werden immer wieder Klagen laut , daß hier manche

Familien bedeutend mehr Milch beziehen , als ihnen zustehe . Fiir
Nicht -Vollmilch -Versorgungsberechtlqte , d . h. fiir Personen , welche
über 8 Jahr « alt und gesund find , darf täglich allerhöchstens
X Liter Milch auf den Kopf bezogen werden . >

Die Schuhmannschaft ist zu scharfer Ueberwachung ange¬
wiesen . Wer diesen Anordnungen weiterbin zuwiderhandelt . hat !
Entziehung der Buttermarken auf mindestens ein Vierteljahr zu
gewärtigen.

Calw , den 27 . Oktober I9l7.
Stadtschulthrih A. B .: Dreih.

Anlerreicheubach, den 1. November 1917.

Todes - Anzige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß unser lieber hoffnungs¬
voller Sohn und Bruder

Emst MaiseuWcr,
Schütze

bei einer Maschinengewehrkomp,
i« einem Infanterie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Krenzes 2. Klasse,
im Alter von 21 Jahren , am 13 . Oktober 1917,
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Lraner:
Familie Fr . Maisenbacher , Schmiedineister.

Trauergottesdienst am Sonntag den 11. November,
nachmittags 2 Uhr.

I Calw» den 2. November 1917.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , da « uns unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großva¬
ter Bruder und Onkel

Christian Schechinger.
Gärtner,

LL» durch einen raschen Tod entrissen wurde.

2« tiefer Trauer:
Karl Schühle , z. Zt. im Feld mit Frau Marie,

ged. Echechinger und Kindern.
Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr vom Krankenhaus aus.

Oberkollwangen, den 2. November 1917.

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekann¬

ten mit , daß mein lieber Sohn , unser lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel

Johannes BiirLle,
Unteroffizier,

Lei einem Res.-2nsant.-Regiment»
im Alter von 32 Jahren am 22. Oktober durch eine
Granate schwer verwundet in einem Feldlazarett
gestorben ist.
2« Romen der tranernde« Hinterbliebene« :

die üejbelrübte Mutter: Friederike Bürkle.

Fleißige , pünktlicheFrau
suche Beschäftigung für den

Vormittag.
Näheres in der Geschäftsst . des

Blattes.

5 Enterich
1917er Friihbrut

verkauft
2 . 2rion , Hirsau.

preiswert zu verkaufen.
Badstrotz« 348.

12—15 Mer
1817er Brut

zu Laufen gesucht.
Kinderrettungsanstalt

Stammheim.

Bon Calw nach Welten-
f ' mann

Geldbktüel MZnhslt
verlöre« gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebet n,

denselben gegen Belohnung abzu--
gebe» in der Geschäftsstelle ds . BI.

In der Nähe der Post

vrrlorsn.
Abzugeben in der Geschäftsstelle

des Blattes.

Urur

für den Bezirk
find aus der Geschäftsstelle dies . Blatt,
das Stück zu 10 Pfg . zu habe ».

Sofort oder später

grch.Zi«m
zur Aufbewahrung von

Möbeln zuvermieten.
Bon wem . sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

samt Kalb,
setzt dem Verkauf aus

Barbara Braun.
Reubnkach.

Igeksloch.
Eine hochträchtige

.10 ,. » gut gewöhn :,
setzt dem Verkauf aus

Martin Ambeer.

lil bereiten Sic Ihren 1 ^ 1
Ausmarschicrten . wenn WA
Sie ihnen das Lalwer

U Tagblattlns Feld senden. W
K M

X
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